
den 1n die Niederlande gebracht; Entgegnungen aus berufenem und
mangelt ebenfalls nicht (Die chriften Bernhard Rothmanns, bearb. VOIN Ro-
bert Stupperich, unster in Westfalen 1970, 208-284, 1ler 209) Und wI1Ie
sieht es mıiıt jener hutterischen Hochzeitspredigt aus, auf die Wes Harrison VOT

einıgen Jahren aufmerksam machte M 53 )es 1996, 2-9 Es liefßen
sich 1MmM Zusammenhang miıt den täuferischen Ehevorstellungen sicher ebenso
juristische Jlexte nden, die das angebotene Panorama des Liebes- un! FEhe-
diskurses weıter bereichern könnten, zumal gerade der juristische Diskurs mıt
einem einziıgen Unterpunkt: Das Straßburger Ehegesetz (S 336-340) recht
schmal ausgefallen ist
Ögen die Täufer 1mM Zusammenhang mıiıt dem Liebes- un Ehediskurs A
brecht Classens Publikation auch keine nennenswerte spielen, se1 das
Buch Lesern der Mennonitischen Geschichtsblätter dennoch empfohlen. Es
gewährt Einblicke 1n jene zeitgenössische aubens- und Lebenswelt VOINl der
die Täufer sich auch in Ehefragen teilweise oder gänzlich abgrenzten.

Marıon Kobelt-Groch

Gordon Kaufman, Jesus and Creativity, Ortress ress, Minneapolis 2006,
XV] und 142 5 mMIt Bibliographie, amen- und Sachregister, Register der zitier-
ten Bibelstellen, SBN-10 0-8006-3798-4

Gordon Kaufman War VO 1963 bis 1996 Professor der Dıivinity School
der renommılerten Harvard-Universität (Cambridge, USA); seither ist
Emeritus. Informationen ber seıiınen erdegang als Theologe und ber selne
Publikationen bietet die Internet-Seite http://www.hds.harvard.edu/faculty/
em/kaufman.html. Dort wird auch mitgeteilt, dass 1953 ordiniert wurde
General Conference Mennonıite Church) un: für ein1ge eit Pastor der Men-
nonite Congregation of Boston WAäTl. Seine theologische Arbeit wurde auch 1ın
Europa Wahrgenommen‚ sichtbar beispielsweise 1n Hugh ones, Die ogi
theologischer Perspektiven. Ine sprachanalytische Untersuchung, Göttingen
1985, 164-187 Von den Büchern Kaufmans ist aber lediglich die kleine
Schrift eologie für das Nuklearzeitalter, München 1987,; auf deutsch eI-

schienen, un ZWaTr in der el Theologische ‚XIiStenz heute, ediert Von Wolf-
gang Huber, Dietrich Ritschl, Iheo Sundermeier (Originalausgabe: Theology
for Nuclear Age, Manchester und Philadelphia
iıne der beiden ren VO  3 Kaufman erschienenen Festschriften wurde
Von einem mennonitischen eologen herausgegeben: Alain Epp Weaver
Hg Mennonıite Theology In ace of Modernity: Essays In Honor ofGordon
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Kaufman, Cornelius Historical Series 9) Bethel College, 1996 I)as
ist nicht verwunderlich, enn Kaufman hat sich immer wieder 1mM nordame-
rikanischen Mennonitentum Wort gemeldet. 1979 erschien seın Buch
Nonresistance and Responsibility, and erMennonite ESsSaySs, Newton, KS
Kaufmans bleibende Verbindung 7A88 Mennonitentum wird anschaulich 1ın
seinem Beitrag Apologia Pro Vita Sua für das VO  a arry LOoewen herausgege-
bene Buch Why Mennonıite (Kitchener, Ontario der bedauerli-
cherweise nicht in die deutsche Ausgabe des Bandes (Hamburg über-
OINIMMeEeN wurde. In Jungster Zeit, nämlich ın 60, Nr. (Dezember
der nordamerikanischen Quartalszeitschrift Mennonıite Life ist eın ausführli-
cher ialog zwischen Kaufman un: Iherapeuten dokumentiert, Teilnehmern
einer Konferenz (Prairie View, eWTON, KS), mıiıt dem Ihema God A (,reati-
Vvity In 1IN1ICA Taclıce and Personal Life Die Lektüre des 2004 erschienenen
Buches VOIN Kaufman muıt dem Titel In the beginning Creativity wurde dabei
vorausgesetzl. Eın welteres eispie. für Kaufmans Beziehung ZUT mennonıitı-
schen Welt ist seıin Aufsatz Mennonitische Friedenstheologie In einer religiös
pluralistischen Welt In Mennonitische Geschichtsblätter, Jg 63, 2006, 13
(erste Fassung iın The Conrad Grebel Review, 14;, Nummer E 1996,

In diesem Aufsatz weckt Kaufman das Interesse seinem NEUC-

sten Buch Er begründet se1ine theologische Position einem Teil mıt
seinem mennonitischen Erbe, nämlich mıt dem starken kzent; der 1im i1NEeN-

nonitischen Verständnis VON Glauben auf der rage liegt, W1e Christen leben
sollen.
DDas Buch Jesus and Creativity ist 1mM Sommer 2006 erschienen. ESs wendet sich
nicht 1ın erster Linie eologen; INan stÖfst demzufolge 1ler allenfalls auf
indirekte Auseinandersetzungen mıit anderen theologischen Konzepten. Kauf-
INa eWe: sich mıiıt seinen edanken un:! Ausführungen auch nicht 1mM Be-
reich olcher theologischer Gespräche, wI1e s1e bei ökumenischen egegnun-
gCch zwischen Repräsentanten christlicher Konfessionen üblich sind. Dies
Buch ist (wie die me1listen Bücher Kaufmans seılıt dem Erscheinen VON An SSAY

Theological ethod, Aufl Missouala nicht 1mM Binnenraum der
christlichen Kirche angesiedelt, sondern in der Offentlichkeit der Welt.
Schon 1m Vorwort des Buches wird eutlıch, ass Kaufmans Interesse
einer verständlichen un 1ın sich stımmigen theologischen Sprache sehr aus-

epräagt ist Die VO  a} ihm entwickelte theologische Sprache benutzt cr hier,
Geschichte un! Bedeutung Jesu ın einer Weise beschreiben, die für

ANSCHMECSSCH hält Für eın nliegen könnten all die eın Ohr aben, die Je
versucht aben, 1n einem espräc oder gal 1n einer Predigt VO christli-
chen Glauben sprechen, ass Gesprächspartnern oder Zuhörenden die
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Chance des Verstehens gegeben wird. S1e alle wI1ssen, dass einen Unter-
schied für die eigene theologische Sprache macht, miıt WE INa redet, für
welche Menschen I1Nall eine Predigt hält oder einen theologischen ext
schreibt. Kaufman wendet sich VOT em solche Christen (und andere
enschen), denen manche der traditionellen Behauptungen EeSUuSs »eıin-
fach unglaubhaft, vielleicht unverständlich« erscheinen (S Er hat
Menschen 1m IC die w1e selbst epragt sind VON modernen wW1sSsen-
schaftlichen We  ildern 1m Rahmen der westlichen Kultur un! sich in ihren
Gedanken un deswegen auch In ihrer Sprache in dieser Welt bewegen. In
halte des christlichen auDens bleiben ihnen oft deswegen Trem: un
zugänglich, weil S1e traditionelle biblische, cANrıstilıche Sprache nicht verste-
hen Diese eın veraltetes, dualistisches (Himmel un Erde,
I Diesselts un: Jenseits) VOTIaUSsS, verwendet anthropozentrische Denkmuster
un benutzt darüber hinaus anthropomorphe Metaphern für (iJott Deswe-
sCH bleibt der Glaube vielen Menschen unzugänglich. Mit einer Übersetzung
überkommener Formulierungen und Sprachmuster ist nichte Die
nhalte selbst sind N  e edenken, Ja 1n eigener Verantwortung 1EeU

konzipieren also 1m Rahmen eines nicht-dualistischen Weltbildes. Die
Leitfrage ist » Wie ollten WITr heutzutage den Glauben auffassen un ZU

UsSsaruc bringen?« (S X)
Kaufman unterbreitet 1n diesem Buch zunächst seinen 1m Vergleich frü-
heren Publikationen erneut varılerten Vorschlag, WI1e Christen VO  - heute
glaubwürdig und verständlich VOI Jesus und seiner Bedeutung reden können.
Selbstredend ist Kaufman weder der och der einziıge Theologe, der sich
dieser Aufgabe stellt. Als eispie. für den deutschen Sprachraum se1l 1er das
kürzlich erschienene Buch Notwendige Abschiede. Auf dem Weg einem
glaubwürdigen Christentum VON laus-Peter Orns genannt Aufl

eım Evangelischen Kirchentag 1n Köln 1m Sommer 2007 1e 1in
einer uberiIiullten einen Vortrag Er stellt beispielsweise den Erwäh-
lungsgedanken 1ın Frage, lehnt die Interpretation des es Jesu als Sühnop-
fer ab Letzteres führte ihn ZUTr Entwicklung einer Gottesdienstord-
NUuNg, die In ein1gen evangelischen Gemeinden inzwischen eingeführt ist Le-
bensgaben Gottes feiern. Abschied Vo  S Sühneopfermahl: eine Neue Liturgie,
Gütersloh 2007 Das ist eın eleg aIur, ass theologische Arbeit 1MmM Univer-
sitätsbereich sich 1er un: da iın Gemeinden auswirkt un: das schon seıit
langer eit. uch Kaufmans eologie hat vermutlich längst Veränderun-
gCHh 1ın der Sprache des einen oder anderen Predigers un! vielleicht ın Ge-
meinden geführt, VO leicht nachweisbaren Einfluss auf wissenschaftliche
TIheologen schweigen.
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Kaufmans Buch soll die Geschichte Jesu für moderne/postmo-
derne eıt und Welt verstehbar machen (S zugleic. aber auch ihre Be-
deutung 1n der gegenwartigen Situation der Menschheit Bevor sich dem
» Vermächtnis Jesu«, zuwendet,; »der zentralen Gestalt des christlichen Glau-
bens« (S XE); Jegt >8 ar, dass VON Gott, dem anderen »zentralen Symbol«
der christlichen Sprach- und enKWelt, nicht mehr WI1e ewohnt als dem
chöpfer redet (diese un: weıtere Übersetzungen VO VE »Ich habe 1n einer
el VoNn Jahren eine Konzeption VoN (sott erarbeitet nämlich (Gott SCHHE
als Schöpfungskraft. S1e hat die Welt hervorgebracht mıiıt allem, Was azu gC
hört, VO Urknall den SANZCM langen Weg bis Z Gegenwart. Sich (Gott
als schöpferische Kraft vorzustellen, befähigt cANrıstliche Denker, viel besser
eingestimmt seıin auf das: Was die modernen Wissenschaften u1ls gelehrt
haben ber enun ber die Welt, ın der WIT leben So wird mMmOg-
lich, die oft wahrgenommene Kluft zwischen religiösem Glauben und uUuNse-
1en naturwissenschaftlichen Kenntnissen überbrücken« (S XT) Ausführ-
ich ist diese Konzeption dargestellt 1n dem oben genannten Buch In the he-
ZINNINGKaufmans neues Buch soll die Geschichte Jesu für unsre moderne/postmo-  derne Zeit und Welt verstehbar machen (S. X), zugleich aber auch ihre Be-  deutung in der gegenwärtigen Situation der Menschheit. Bevor er sich dem  »Vermächtnis Jesu«, zuwendet, »der zentralen Gestalt des christlichen Glau-  bens« (S. XI), legt er dar, dass er von Gott, dem anderen »zentralen Symbol«  der christlichen Sprach- und Denkwelt, nicht mehr wie gewohnt als dem  Schöpfer redet (diese und weitere Übersetzungen vom Vf.): »ICh habe in einer  Reihe von Jahren eine Konzeption von Gott erarbeitet - nämlich Gott schlicht  als Schöpfungskraft. Sie hat die Welt hervorgebracht mit allem, was dazu ge-  hört, vom Urknall an den ganzen langen Weg bis zur Gegenwart. Sich Gott  als schöpferische Kraft vorzustellen, befähigt christliche Denker, viel besser  eingestimmt zu sein auf das, was die modernen Wissenschaften uns gelehrt  haben über unser Leben und über die Welt, in der wir leben. So wird es mög-  lich, die oft wahrgenommene Kluft zwischen religiösem Glauben und unse-  ren naturwissenschaftlichen Kenntnissen zu überbrücken« (S. XI). Ausführ-  lich ist diese Konzeption dargestellt in dem oben genannten Buch In the be-  ginning ... Creativity, Minneapolis 2004, im Grundansatz aber schon in Kauf-  mans Hauptwerk In Face of Mystery: A Constructive Theology, Cambridge MA  und London 1993. Kaufman geht in den beiden neuesten Büchern in seinen  christologischen und trinitarischen Reflexionen jedoch über die 1993 be-  schriebene Position hinaus (S. XI).  Er entwickelt in Jesus and Creativity seine Gedanken in vier Kapiteln: (1) Re-  conceiving the Jesus-Trajectory, (2) Christology: Jesus as Norm, (3) Humans  as Biohistorical Beings: Historicity, Creativity, Freedom, (4) Creativity is  Good News! Spätestens in diesem letzten Kapitel wird klar, dass es sich bei  Kaufmans Überlegungen nicht um theologische Sandkastenspiele handelt.  Seine Veränderung theologischer Sprache, die Neufassung zentraler Inhalte  des christlichen Glaubens im Kontext einer modernen, westlichen Lebenswelt  enden nicht mit der Beschreibung ethischer Maßstäbe. So wichtig ethische  Normen im Geist Jesu auch sein mögen - es geht nicht nur um Verständi-  gung über gute und verbindliche Normen, sondern zuletzt um ihre Umset-  zung in Lebenspraxis. Kaufman wirbt also für Verhaltensänderung. Darum  erklärt er gegen Ende seines Buches kategorisch: Wir brauchen radikale Um-  kehr. Mit diesem »wir« sind nicht »wir Mennoniten« gemeint - das auch —,  auch nicht »wir Christen« - das auch. Kaufman hat vielmehr die Menschheit  im Blick: Er spricht von einer »notwendigen weltweiten Umkehr«. Notwen-  dig ist, »unsere Gesellschaften, Institutionen, Kulturen, Religionen, Familien,  unsre individuelle Lebensführung« in »neuer, anderer Weise zu ordnen«  (S. 105). Sein Hauptanliegen als nordamerikanischer Theologe, als Christ in  146Creativity, Minneapolis 2004, 1m Grundansatz aber schon in Kauf-
INans auptwer. In 'Aace of Mystery: Constructive Theology, Cambridge
un: London 993 Kaufman geht In den beiden Büchern 1n seinen
christologischen un trinitarischen Reflexionen jedoch ber die 1993 be-
schriebene Position hinaus (S XI)
Er entwickelt 1n Jesus and Creativity seine Gedanken In Vlier apiteln: (1) Re-
CONCEIVINS the Jesus- Irajectory, (2) Christology: Jesus Norm, (3) Humans
A4Ss Biohistorical Beings: Mistoricity, Creativity, Freedom, (4) Creativity 15
0o0d News! Spätestens 1n diesem etzten Kapitel wird klar, dass sich bei
Kaufmans Überlegungen nicht theologische Sandkastenspiele handelt
Seine Veränderung theologischer Sprache, die Neufassung zentraler Inhalte
des christlichen Glaubens 1Im Kontext einer modernen, westlichen Lebenswelt
enden nicht mit der Beschreibung ethischer Ma(fßstäbe. SO wichtig ethische
Normen 1m Geist Jesu auch seın mOögen geht nicht ARRAM Verständi-
gung ber gute un! verbindliche Normen, sondern zuletzt ihre Umset-
ZUNg 1n Lebenspraxis. Kaufman wirbt also für Verhaltensänderung. Darum
erklärt Ende seines Buches kategorisch: Wir brauchen radikale Um-
kehr. Mit diesem »WIT« sind nicht »WITr Mennoniten« gemeint das auch
auch nicht »WITr Christen« das auch. Kaufman hat vielmehr die Menschheit
1M IC Er spricht VOIN einer »notwendigen weltweiten Umkehr«. Notwen-
dig ist, Gesellschaften, Institutionen, Kulturen, Religionen, Familien,

individuelle Lebensführung« 1n »MNECUCT, anderer Weise ordnen«
S 105) Sein Hauptanliegen als nordamerikanischer Theologe, als Christ In
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mennonitischer Tradition ist eın Beitrag ZUT Heilung der zerrissenen mensch-
lichen Welt, ZUrTr Rettung des Netzwerks en auf dem Planeten Erde Diese

Welt ist edroht (S VO verbreiteten Vertrauen aufkriegerische
Gewalt, VON den Folgen modernen Lebensstils (Energieverschwendung, Der-
störung der Umwelt USW.), VOIN dem Vorherrschen partikularer Interessen e1InN-
zeiner Menschen un: einzelner Staaten mıiıt atalen Auswirkungen. Miıt bitte-
TenN Worten beschreibt Kaufman, wI1e unpopulär 6S in den USA derzeit ist, sol-
che inge anzusprechen, geschweige denn, entsprechende Schritte einzulei-
ten » Anstatt den Versuch machen, Kulturen, Religionen un:! Sprachen,
die sich VOINN den unNnseTeN unterscheiden, verstehen un: akzeptieren, sei-
Z WIT AINGTE Hoffnung In eine Festung Amerika, die VON Armut getriebene
Menschen, geführt VO  x ;bösen Terroristen«, drau{fsen en soll« (S 104) Die
Überwindung partikularer, nationaler Interessen INUuss erfolgen, WEn nicht
die menschliche Geschichte auf eın schlimmes Ende hinauslaufen soll
S Das annn DUr gelingen, WEln die gesamte Menschheit partikulare
Interessen samt den entsprechenden Traditionen zurückstellt zugunsten des
Aufbaus einer weltweiten Gemeinschaft S 108) DIiese Analyse des eltzu-
stands erinnert Carl Friedrich VO  - Weizsäckers bekanntes Diktum VO

Weltfrieden als der Lebensbedingung des technischen Zeitalters un! der Ver-
wandlung der Politik ın Weltinnenpolitik (formuliert beispielsweise in seinem
Vortrag Friede und anrhneı beim Evangelischen Kirchentag iın Hannover

Um die notwendigen Veränderungen erreichen, 1st zweifellos viel
menschlicher schöpferischer Kraft notwendig, keineswegs lediglich ın der
westlichen Kultur; auch nicht DUr 1mM Einflussbereich der abrahamitischen Re-
ligionen, sondern iın der menschlichen Welt S Kaufman
macht Mut ZUrT Hoffnung, dass 1es gelingen annn Er begründet seine Hoff-
NUuNg nicht infach mıiıt den ın der Menschheit schlummernden Fähigkeiten,
sondern miıt Gottes weitreichender, unerwarteter, überraschender schöpferi-
scher Kraft (serendipitous creativity). Gott ist vielleicht schon abei,; uns
Menschen VOrwarts drängen, damit WIT die notwendige Veränderung
lassen, sagt Kaufman CS 110) (Gott als schöpferische Kraft hat bei Kaufman
nichts Partikulares: OF en iıne universale, unverrechenbare Weite des
undurchdringlich geheimnisvollen göttlichen Wirkens
Kaufman genügt sicher nicht den Anforderungen verschiedener Formen
christlicher Orthodoxie, se1 diese 1U  j evangelischer, römisch-katholischer
oder traditionell mennonitischer Art Er 11 unreflektierte Anpassung
vorherrschende Traditionen gerade vermeiden; denn GT gehört den Iheo-
logen, die ine selbst erkannte un: verantwortete anrher nicht zurückstel-
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len können, die VON Hütern einer Orthodoxie eingeforderte Ausrichtung
überkommenen Glaubensnormen eisten. Es geht Kaufman phan-

tasievolles, rechtes Handeln 1n der modernen Welt miıt all ihren Gefährdun-
SCH, eın Handeln, das inspiriert ist VON der Gestalt Jesu, VON seiner WEe1l1-
tergehenden Geschichte Es geht also, traditionell gesagt, Nachfolge Jesu.
Daran lässt Kaufman keinen Zweifel entstehen, dass »diejenigen unter Uu1ls,
die Christen sind, sich der Sendung un: der Otscha: Jesu zuwenden« AaNSC-
sichts der »Massıven robleme, mıiıt denen WITr Menschen heute konfrontiert
sind« (S 10) Das eDeEN, dem ESUS se1ine Nachfolger rief, schlief(ßt 1ine
»Umkehrung üblicher sozialer und politischer, kultureller und allzu oft
religiöser andards« eın (S 1a9 Jesus selbst stand aIiur mıt seinem eigenen
en un terben e1n. Kaufman beschreibt Jesus als »ausgesprochen schöp-
ferische Gestalt: Er schuf das Bild einer Welt, die sich entscheidend VON

er, in der GTlen können, um die von Hütern einer Orthodoxie eingeforderte Ausrichtung  an überkommenen Glaubensnormen zu leisten. Es geht Kaufman um phan-  tasievolles, rechtes Handeln in der modernen Welt mit all ihren Gefährdun-  gen, um ein Handeln, das inspiriert ist von der Gestalt Jesu, von seiner wei-  tergehenden Geschichte. Es geht also, traditionell gesagt, um Nachfolge Jesu.  Daran lässt Kaufman keinen Zweifel entstehen, dass »diejenigen unter uns,  die Christen sind, sich der Sendung und der Botschaft Jesu zuwenden« ange-  sichts der »massiven Probleme, mit denen wir Menschen heute konfrontiert  sind« (S. 110). Das Leben, zu dem Jesus seine Nachfolger rief, schließt eine  »Umkehrung üblicher sozialer und politischer, kultureller - und allzu oft —-  religiöser Standards« ein (S. 111). Jesus selbst stand dafür mit seinem eigenen  Leben und Sterben ein. Kaufman beschreibt Jesus als »ausgesprochen schöp-  ferische Gestalt: Er schuf das Bild einer Welt, die sich entscheidend abhob von  der, in der er lebte ... einer Welt, geprägt von Ungerechtigkeit, Krankheit,  Hässlichkeit« (S. 111). Zugleich sagte er das Kommen einer neuen Welt an,  geprägt von »Versöhnung, Liebe und Frieden« (S. 111). »Der Glaube Jesu und  die Umsetzung dieses Glaubens in seinem eigenen Leben und Sterben, dass  menschliche Existenz durchgängig Agape (Liebe) ausstrahlen soll (und  kann!), faszinierte seine Nachfolger und motivierte sie in kraftvoller Weise,  ihr Leben zu ändern« (S. 112).  Die Faszination, von der Kaufman redet, hat offenbar auch ihn erfasst. Er will  sichtbar machen, wie Jesu radikale Vision uns heute helfen kann zu erkennen,  was erforderlich ist, wenn wir »über Hass und Aggressivität, falsche Loyali-  tät, defensive Vorstellungen von Pflicht, Ehre, Patriotismus und ähnliches  hinauskommen« wollen (S. 112). Dabei geht es weniger darum, was christli-  che Gemeinschaften sein können, sondern darum, was aus der gesamten  Menschheit werden kann (S. 113). Inspiriert von Jesu Gestalt, seiner Vision,  seiner bis in unsere Gegenwart reichenden Geschichte, hat Kaufman eine  künftige Einheit der Menschheit im Kopf, ohne dass der Pluralismus der In-  dividuen, Meinungen, Traditionen, Kulturen, Religionen aufgehoben ist. Um  des Wohlergehens der Menschheit, ja des Lebens auf der Erde überhaupt, wil-  len ist allerdings ein »Geist der Selbstaufopferung« nötig, damit der »Geist  der Selbsterhaltung und der Selbstverteidigung« gebändigt werden kann  (S. 113). »In diesem Kontext von Hoffnungen und Träumen ist es das Bild des  sich selbst opfernden Jesus, der sich völlig hingab, damit alle »Leben in Fülle  haben« (Johannes 10,10), das hervorsticht mit seiner hohen Bedeutung für die  heutige menschliche Welt« (S. 114). Auf dem Spiel steht, das wird hier sicht-  bar, die radikale Umwertung gegenwärtig gültiger Werte (S. 114). Am Ende  seines Buches setzt er sich ab von einem Christentum, das die Namen Jesu  148einer Welt, epragt Von Ungerechtigkeit, Krankheit,
Hässlichkeit« S 1119 ugleic das Kommen einer Welt
gepragt VON » Versöhnung, Liebe un: Frieden« S 1419 » Der Glaube Jesu und
die Umsetzung dieses auDens ın seinem eigenen Leben un Sterben, ass
mMenscnNliche Existenz durchgängig gape Liebe) ausstrahlen soll (und
kann! faszinierte se1ine Nachfolger und motivierte s1e ın kraftvoller Weise,
ihr en andern« (S 142)
Die Faszination, VOIN der Kaufman redet, hat offenbar auch ihn erfasst. FEr ll
sichtbar machen, WI1Ie Jesu radıkale Vision unls heute helfen ann erkennen,
Was erforderlich ist,; Wenn WIT »uber Hass un! Aggressivität, alsche Loyali-
tat; defensive Vorstellungen VOIN Pflicht, Ehre, Patrıotismus un:! äıhnliches
hinauskommen« wollen S 112) €l geht weniger darum, Was christli-
che Gemeinschaften seın können, sondern darum, Wäas AaUus der
Menschheit werden annn S 113) Inspiriert VON Jesu Gestalt, seiner Vis1on,
seiner bis ın 1SCIC Gegenwart reichenden Geschichte, hat Kaufman eine
künftige Einheit der Menschheit 1m Kopf, ohne dass der Pluralismus der In
dividuen, Meinungen, Traditionen, Kulturen, Religionen aufgehoben ist. Um
des Wohlergehens der Menschheit, Ja des Lebens auf der Erde überhaupt, wil-
len ist allerdings eın »(Geist der Selbstaufopferung« not1g, damit der »Geist
der Selbsterhaltung un: der Selbstverteidigung« gebändigt werden annn
(S 13) »In diesem Kontext VON Hoffnungen un: Iräumen ist CS das Bild des
sich selbst opfernden Jesus, der sich völlig hingab, damit alle ‚Leben ın Fülle
haben« (Johannes >  > das hervorsticht mıt seiner en Bedeutung für die
heutige menschliche Welt« (S 114) Auf dem pie steht, das wird 1ler sicht-
bar, die radıkale Umwertung gegenwärtig gültiger Werte (S 114) Am Ende
seines Buches ET sich ab VOoO  an einem Christentum, das die Namen Jesu
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und (Gottes benutzt, 2208881 schreckliche Kriege und die weitergehende Aus-
beutung der Umwelt rechtfertigen«. och einmal kommt auf seın Je-
susbild zurück: »Schöpferische Kraft, VO  a Jesu Radikalität inspiırıert, sollte ın
uUuNsTer leidenden Welt heilen, wieder gutmachen, versöhnen.« Der letzte Satz
lautet: » Ihe creatıvıty of Jesus continues z< esu schöpferische Kraft bleibt
wirksam 80 7073 114)
Selbstreden annn INan als Leser Kaufman edenken geltend machen.
ESs ware allerdings falsch; Kaufmans Gedanken und Impulse abzublocken,
weil GT einen Dialekt innerhalb des sprachlichen Zeichensystems der
Christenheit entwickelt hat Er selbst drängt seine theologische Sprache kei-
NCSWCSS en Christen auf. Wer sich iın der traditionellen christlichen Spra-
che weiterhin Hause un aufgehoben u. dem bleibt das unbenommen.
Doch stellt sich die rage Können derartig verschiedene theologische Spra-
chen innerhalb der christlichen Welt WI1Ie Kaufmans adikal diesseitige Spra-
che bei der Beschreibung der »Jesus-Entwicklungslinie 2« Jesus- Irajec-
LOrYy einerseılts, traditionell orthodoxe Sprache 1im Sinn der » Jesus-Ent-
wicklungslinie 1« Jesus- Irajectory andererseits 1Ns Gespräch kommen
un: einander achtend annn 1m espräc) miteinander bleiben, damit
1M Bereich der Christenheit eın auc jener Universalität aufleuchtet, die
Kaufman für die Welt (Reich Gottes) 1m Yhat? der ist schon das
eine Hoffnung ohne Grund?
Ein anderer Ansatz Fragen bietet sich beispielsweise 1m Bereich der Moti-
vatıon. Was geschieht, WEn Menschen VON Wort un! Gestalt, Ja VO  ! der bis

u1lls reichenden lebendigen Geschichte Jesu berührt werden, ass s1e be-
ginnen, sich allein oder ın Gemeinschaften, VO  w} großer Hoffnung bewegt, ıIn
ihrer a.  g) In ihrer Lebensweise umzustellen? Folgen s1e infach den Wor-
ten,; die sS1e verstehen, sind S1€e also VOIN rationaler Erkenntnis geleitet? der
geht auch andere Kategorien religiöser Erfahrung? Könnte hilfreich
se1n, sich als Iheologe mıt dem religiös Faszinierenden un! Erschütternden,
dem Berührenden un Bewegenden In Meditation, mystischer Versenkung,
us1ı un: bildender Kunst beschäftigen? Anders gefragt: Reichenu
un! verantwortlich eingesetzte orte tief genug‘ Ist die Christenheit nicht
gut beraten, wWwenn s$1e die Berührung Urc. unberechenbaren göttlichen Geist
als drittes Zentrum christlicher Sprache VO Glauben benennt?
TIrotz derartiger Fragen bleibt E bei diesem Fazıt Kaufmans Jesus and Yea-
tLVIEy ist eın erbaulich-frommes Buch, sondern in seiner Auffassung des
Christlichen radikal un unbequem. Besonders unbequem ist neben Kauf-
INans Insistieren auf einer 1MmM Kontext der heutigen Welt selbst ve  te-
ten, wahrhaftigen theologischen Sprache VOT em die Weite seines theologi-
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schen Ansatzes. iıne Christlichkeit, die VOT em mıiıt sich selbst un: ihrer
psychosozialen Dynamik (ihren diversen Problemen und internen Verstän-
digungsschwierigkeiten) befasst ist, genugt Kaufman nicht. Er Twarte VOoN
seinen Lesern jel Die Christen ihnen (und ihre Sympathisanten) sol-
len sich iım Blick auf die heutige Weltsituation auf Jesu Weg einlassen, dass
Konsequenzen 1mM persönlichen, 1im gemeinschaftlichen, 1mM politischen en
wirksam werden. Und Menschen aUus anderer Tradition, die seinem gedank-
lichen un religiösen Weg nicht folgen können oder wollen, sollen doch die
Bewahrung der chöpfung, eın versöhnliches en der Menschheit m
behüteten Netzwerk des Lebens als vordringliches Ziel erkennen und sich
OT in ihrer Weise einsetzen.

Hans Adolf Hertzler

enny Weaver, The Nonviolent Atonement, William Ferdmans Publishing
Company ran Rapids, Michigan/Cambridge, 20010, 246 Seiten, kart

ach Aussage des Verfassers basiert diese »Studie« nicht auf Forschungen 1mM
traditionellen Sinne. S1e rag vielmehr die Ergebnisse jahrelanger Diskussio-
NCI, Seminare und Überlegungen INMECN, die versuchen, die rage be-
antworten Was hat C585 miıt dem Sühnetod Christi eigentlich auf sich? Ent-
sprechend egegnen uns diese Reflexionen iın einer umgangssprachlichen Art
un: Weise, leicht verständlich, manchmal salopp formuliert, als säfße
INan dem Autor selbst gegenüber un! hörte ih sprechen. Es geht also
eın zentrales Iheologumenon, auch eın Stück Dogmengeschichte, In-
terpretiert«, weil Geschichte immer auch das Ist, Weaver, Wäas die egen-
wart me1n(t, das sS1e sel
Kritik un Neuinterpretationen hinsichtlich der Christologie hat CS 1m
Jahrhundert VOr em aUus der Perspektive der feministischen un der kon-
textuellen Theologie gegeben, vornehmlich Berücksichtigung des
Lebens Jesu. Diese SICHNZECN sich VO  an den wirkungsgeschichtlich dominanten
Interpretationen des Sühneopfers Christi ab der ostkirchlichen Tradition
VO kosmischen amp un:! VO »Rechtsgeschäft« zwischen Christus un
dem Teufel (Irenäus un: andere), den mittelalterlichen Entwürfen der Sat1is-
faktionstheorie, wonach der Orn Gottes NUr Uurc das Opfer Jesu befriedet
werden ann und Gottes Ehre auf diese Weise wieder hergestellt wird (An
selm VONn Canterbury un! des yethizistischen Iypus« (Abaelard), der davon
ausgeht, da{fßs Gott OSR den Tod Jesu seine 1e offenbart, der die Men-
schen nacheifern sollen (eine Systematisierung, die dem einflußreichen Be1i-
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